Textfassung „Glaubensbekenntnisse“ 

1. Einzug in die Kirche. Prolog




                        Alle

ANETTE

Ein Glaubensbekenntnis, auch Credo  - von lat. "ich glaube" -  ist eine auf die wesentlichsten Punkte zusammengefasste Glaubenslehre.

Hände falten (Glaubens..) – Rufen Hände vor dem Mund (bekenntnis..) – Deo rechts (Credo..) – Deo links (Ich glaube.. ) – 4 punkte ab Nase (Punkte..) – Hände über Kopf (Glaubens) - Arme weit (lehre.)

MORITZ

Auch Teilbekenntnisse können gültige Bekenntnisse sein. Nicht Vollständigkeit ist entscheidend. Gerade weil jedes gute Bekenntnis die Gebundenheit an eine bestimmte Situation verrät, wird es in der Regel ergänzungsbedürftig und ausbaufähig sein.

Finger „scneiden“ mit rechts(Teil...) –Finger messen (Vollständig..) – zupacken (Gebundenheit...) – 4 mal versetzt in die Luft greifen (ergänzungs...)

CHRISTINA

Ein Bekenntnis kann Lobpreis und Sendung, Sammlung und Scheidung der Gemeinde im Auge haben und ausdrücken wollen.

Daumen hoch (bekenntnis)  - Hände zusammen Finger ineinandergreifend (Lobpreis) – rechte Hand 45 Grad nach links oben gleiten (senden) – Arme beshreiben einen Kreis in der Höhe der Hüfte (Sammeln) -  mit rechts durch die Luft nach unten schneiden ( Scheiden) – Auge rechte Hand – auswirngen (ausdrücken... )

AXEL

Jedes Bekenntnis führt aus dem Privatbereich an die Öffentlichkeit, ist verbindlich und verpflichtend.

WLADIMIR

Die semiotische Pointe der Bekenntnishandlung besteht nun darin, dass es um eine besondere Art der Zeichenverwendung geht, genauer gesagt um einen zeichenvermittelnden Akt der Identifikation eines Individuums. Das erzeugt den Effekt einer engen Verbindung des Bekenntnisinhalts mit der bekennenden Person durch die Bekenntnisaussage, so dass die Person nach vollzogener Bekenntnishandlung seitens der Adressaten als Bekenner charakterisiert, “begriffen” und anschließen je nach Bedarf archiviert oder vergessen werden kann.

GOTTHARD

Ein Glaubensbekenntnis zu sprechen bedeutet nicht, dass alles, was darin vorkommt, bis ins Letzte verstanden und akzeptiert ist. Jeder kann damit eigene Gedanken verbinden. 

Rechte hand „plappert“ 4x (sprechen..) – zeigefnger nach oben von rechts nach links 4x (nicht..)- beide Hände an die Seiten Handflächen nach aussen (akzeptiert..) – linke Hnad an die Brust ( eigene.. ) – rechter Zeigefinger an die Schläfe (Gedanken... )- Hände falten (verbinden... )

ALEXANDER (noch zu kürzen)

Das Bekenntnis ist eine Leistung, zu der den Menschen der Glaube drängt. Leistungen können und müssen nicht immer erbracht werden; die Pflicht dazu wird nur dann drängend, wenn eine Situation eintritt, in der ein besonderer Grund über das immer pflichtgemäße Leben aus dem Glauben hinaus das ausdrückliches Bekenntnis fordert. Eine solche Situation ist immer dann da, wenn das Schweigen, Zögern od. sonstige Zurückhalten den Eindruck erweckt, man sei ein Nichtglaubender. 

Muskeln zeigen (Leistung...) -  Pioniergruß (Pflicht... ) 

ANAIS

Außerhalb solcher Situationen spricht nichts dagegen, dass man über seinen Glauben schweigt. Manchmal wäre das Reden darüber sogar unklug.  

FALKENHAUSEN

Hinweise zur Benutzung:

Bekenntnisformulierungen sind – wie alle sprachlichen Äußerungen – von einzelnen Menschen oder kleinen Gruppen entworfen. Ob sie ihre Aufgabe erfüllen, erweist sich meist erst beim Gebrauch und nicht schon beim Lesen. 

Die Beschäftigung mit Bekenntnissen sollte dazu führen, auch eigenen Bekenntnisaussagen zu versuchen. Erst dann wird sich zeigen, wie schwierig dies ist. 

2.  Das Glaubensbekenntnis (in vielen Sprachen)
       



Alle

	Ich glaube an Gott, den Vater, den Allmächtigen,

den Schöpfer des Himmels und der Erde.

Und an Jesus Christus, seinen eingeborenen Sohn, 

unsern Herrn,

empfangen durch den Heiligen Geist,

geboren von der Jungfrau Maria, 

gelitten unter Pontius Pilatus,

gekreuzigt, gestorben und begraben, 

hinabgestiegen in das Reich des Todes,

am dritten Tage auferstanden von den Toten, 

aufgefahren in den Himmel;

er sitzt zur Rechten Gottes, des allmächtigen Vaters;

von dort wird er kommen, zu richten die Lebenden und die Toten.

Ich glaube an den Heiligen Geist,

die heilige katholische (oder: christliche / allgemeine christliche) Kirche,

Gemeinschaft der Heiligen,

Vergebung der Sünden,

Auferstehung der Toten

und das ewige Leben.

 Amen. 


	Sumasampalataya ako sa Diyos, Amang makapangyarihan sa lahat,

na may gawa ng langit at lupa. Sumasampalataya ako kay Jesu-Kristo, iisang Anak ng Diyos, Panginoon nating lahat, nagkata-wang-

tao siya lalang ng Espiritu

Santo, ipinanganak ni Santa Mariang Birhen. Pinagpakasakit ni

Poncio Pilato, ipinako sa krus, namatay, inilibing. Nanaog sa kinaroroonan ng mga yumao, nang

may ikatlong araw nabuhay na mag-uli. Umakyat sa langit. Nalu-luklok

sa kanan ng Diyos Amang

makapangyarihan sa lahat. Doon magmumulang paririto at huhu-kom

sa nangabubuhay at nanga-matay na tao.

Sumasampalataya naman ako sa Diyos Espiritu Santo, sa banal na

Simbahang Katolika, sa kasama-han ng mga banal, sa kapatawaran ng mga kasalanan, sa pagkabuhay

na muli ng nangamatay na tao at sa buhay na walang hanggan. Amen.
	Höre Jissrael: ER,
unser Gott, er einer !
So liebe denn
Ihn einen Gott
Mit all deinem Herzen, mit all deiner Seele, mit all deiner Macht.
So seien diese Reden, die ich heuttags dir gebiete, auf 

deinem Herzen,
einschärfe sie deinen Söhnen,
rede davon,
wann du sitzest in deinem Haus

 und wann du gehst auf den Weg,
wann du dich legst und wann du dich erhebst,
knote sie zu einem Zeichen an deine Hand,
sie seien zu Gebind zwischen deinen Augen,
schreibe sie an die Pfosten deines Hauses und in deine Tore !


	Credo in Deum Patrem omnipotentem, 

Creatorem caeli et terrae. 

 Et in Iesum Christum, Filium eius unicum, 

Dominum nostrum, 

qui conceptus est de Spiritu Sancto, 

natus ex Maria Virgine, 

passus sub Pontio Pilato, 

crucifixus, mortuus, et sepultus, 

descendit ad inferos, 

tertia die resurrexit a mortuis, 

ascendit ad caelos, 

sedet ad dexteram Dei Patris omnipotentis, 

inde venturus est iudicare vivos et mortuos. 

 

Credo in Spiritum Sanctum, 

sanctam Ecclesiam catholicam, 

sanctorum communionem, 

remissionem peccatorum, 

carnis resurrectionem, 

vitam aeternam. 

 Amen.



Le Crédo 

Je crois en Dieu,
le Père tout puissant,
Créateur du ciel et de la terre.
Et en Jésus Christ,
Son Fils unique,
Notre Seigneur,
Qui a été conçu
du Saint-Esprit
est né de la Vierge Marie
a souffert sous Ponce Pilate,
a été crucifié, est mortet a été enseveli
est descendu aux enfers,
le troisième jour, est ressuscité des morts,
est monté aux cieux,
est assis à la droite de Dieu le père tout-puissant,
d'où il viendra juger les vivants et les morts. 
Je crois en l'Esprit Saint,
à la sainte Eglise catholique,
à la communion des saints,
à la rémission des péchés,
à la résurrection de la chair,
à la vie éternelle.

Amen.

3. Douglas Adams: Babel-Fisch
(aus: Per Anhalter durch die Galaxis)







Wladimir: Ähem... Entschuldigung, hier ist ein Fisch im Taufbecken. Warum?

Annette: „ Das ist der Babelfisch! Der Babelfisch ist klein, gelb und blutegelartig und wahrscheinlich das Eigentümlichste, was es im ganzen Universum gibt. Er lebt von Gehirnströmen, die er nicht seinem jeweiligen Wirt, sondern seiner Umgebung entzieht. Er nimmt alle unbewussten Denkfrequenzen dieser Gehirnströme auf und ernährt sich von ihnen. Dann scheidet er ins Gehirn seines Wirtes eine telepathische Matrix aus, die sich aus den bewussten Denkfrequenzen und Nervensignalen der Sprachzentren des Gehirns zusammensetzt. Der praktische Nutzeffekt der Sache ist, dass man mit einem Babelfisch im Ohr augenblicklich alles versteht, was einem in irgendeiner Sprache gesagt wird. Die Sprachmuster, die man hört, werden durch die Gehirnstrommatrix entschlüsselt, die einem der Babelfisch ins Gehirn eingegeben hat.

 Nun ist es aber verdammt unwahrscheinlich, daß sich etwas so wahnsinnig Nützliches rein zufällig entwickelt haben sollte, und so bin ich  zu dem Schluss gelangt, der Babelfisch sei ein letzter und entscheidender Beweis dafür, dass Gott nicht existiert.

Die Argumentation verläuft ungefähr so: „ Ich weigere mich zu beweisen, das ich existiere“, sagt Gott, „denn ein Beweis ist gegen den Glauben, und ohne Glauben bin ich nichts.“

„Aber“, sagt der Mensch, „der Babelfisch ist doch eine unbewusste Offenbarung, nicht wahr? Er hätte sich nicht zufällig entwickeln können. Er beweist, dass es dich gibt, und darum gibt es dich, deiner eigenen Argumentation zufolge, nicht. Quod erat demonstrandum.“

„Ach du lieber Gott“, sagt Gott, „ daran habe ich gar nicht gedacht“, und löst sich prompt in ein Logikwölkchen auf.

„Na, das war ja einfach, und weil´s gerade so schön war, beweise ich, daß schwarz gleich weiß ist! Ach nein, dann  komme ich ja auf einem Zebrastreifen ums Leben.

4.  Credo Rossini als „Jingle“
 (aus: Petite Messe Solenelle) 


Alle

5.  Monolog Salman Rushdie: das Göttliche des Gesangs
 (aus: Der Boden unter ihren Füßen)




Moritz: Warum interessieren wir uns für Sänger? Worin liegt die Macht der Lieder? Vielleicht in der höchst erstaunlichen Tatsache, daß es auf dieser Welt überhaupt Gesang gibt. Die Note, die Tonleiter, der Akkord; Melodien, Harmonien, Arrangements; Symphonien, Ragas, Chinesische Opern, Jazz, der Blues: das derartige Dinge existieren, daß wir die magischen Intervalle und Distanzen entdeckt haben, die das kümmerliche Bündel Noten ergeben, alles innerhalb einer menschlichen Handspanne, aus der heraus wir uns Kathedralen der Klänge erbauen, ist genauso ein Geheimnis der Alchimie, wie Mathematik oder Wein oder Liebe. Vielleicht haben die Vögel es uns gelehrt. Vielleicht auch nicht. Vielleicht sind wir ganz einfach Kreaturen auf der Suche nach Trost. Denn davon bekommen wir nicht sehr viel. Unser Leben ist nicht das, was wir verdienen, es ist, einigen wir uns darauf, auf vielerlei schmerzliche Art mangelhaft. Der Gesang verwandelt es in etwas anderes. Der Gesang zeigt uns eine Welt, die unseres Sehens würdig ist, zeigt uns unser eigenes Ich, wie es sein könnte, wenn wir dieser Welt würdig wären.

Fünf Mysterien bergen den Schlüssel zum Unsichtbaren: der Liebesakt, die Geburt eine Kindes, die Betrachtung großer Kunstwerke, die Gegenwart des Todes oder Unglücks und zu hören, wie sich die menschliche Stimme im Gesang erhebt. Das sind die Ereignisse, bei denen die Riegel des Universums aufbrechen und uns einen kurzen Blick auf das Verborgene schenken, auf einen Zipfel des Unnennbaren. 

6.  DJ Bobo: I believe (mit Kirchen-Choreographie) Einspielung

Alle

I believe in visions

I believe in love

I believe in magic, but this is not enough

I believe in freedom

I believe in dreams

I believe in heroes, but this is not enough

Vers 1:

I believe in faith, in knowledge I can learn

I believe all what you give, you get returned

Bridge 1:

And I'm afraid we place our life in other peoples hands

I realized on earth we're all the same, we need a chance

Vers 2:

I believe in life there's more than wrong or right

 I believe in colours there's no black or white

Bridge 2:

And you don't know what you have got until you say goodbye

But in my dreams one day I spread my wings and I will fly

Midpart:

I believe my dream can be reality

I believe my time on earth is destiny

Midpart Choir:

Oh I, I believe

Now - we are strong enough

Oh I, I believe

We - are - strong enough
7. Glaubensbekenntnis-Variation 1






Alle

ALLE Ich glaube an Gott, den Vater, allmächtiger Schöpfer Himmels und der Erden.

CHRISTINA Was ist das?

ALLE

Ich glaube, dass mich Gott geschaffen hat samt allen Kreaturen, 

MORITZ: mir Leib und Seele, 

ALEX:Augen, 

ANAIS: Ohren 

MORITZ: und alle Glieder, Vernunft und alle Sinne gegeben hat und noch erhält; 

ANNETTE: dazu Kleider und Schuh, 

GOTTHARD: Essen und Trinken, 

ALEXANDER: Haus und Hof, 

ANNETTE Weib und Kind, 

MORITZ Acker, Vieh und alle Güter; 

GOTTHARD. wider alle Fährligkeit beschirmet und vor allem Übel behütet und bewahret; und das alles aus lauter väterlicher, göttlicher Güte und Barmherzigkeit, ohne all mein Verdienst und Würdigkeit; des ich ihm zu danken und zu loben und dafür zu dienen schuldig bin; 

CHRISTINA Das ist gewisslich wahr.

ALLE: Und an Jesum Christum, seinen einigen Sohn, unsern Herrn, sitzend zur Rechten Gottes des allmächtigen Vaters, von dannen er kommen wird, zu richten die Lebendigen und die Toten

CHRISTINA Was ist das?

ALLE: Ich glaube, dass Jesus Christus, (Annette: wahrhaftiger Gott), mein Herr ist, 

MORITZ: der mich verlornen und verdammten Menschen erlöset hat, 

ALEXANDER erworben, gewonnen von allen Sünden, 

ANAIS: vom Tode und von der Gewalt des Teufels; 

ALEXANDER: nicht mit Gold und Silber, 

ALLE: sondern /: mit seinem heiligen und teuren Blut und seinem unschuldigen Leiden und Sterben. 
Gotthard: Gleichwie er ist auferstanden vom Tode, lebet und regieret in Ewigkeit.

CHRISTINA Das ist gewisslich wahr.

ALLE   Ich glaube an den heiligen Geist.

CHRISTINA: Was ist das?

Ich glaube, dass ich nicht aus eigener Vernunft noch Kraft an Jesum Christum glauben oder zu ihm kommen kann; sondern der Heilige Geist hat mich durch das Evangelium berufen, im rechten Glauben geheiligt und erhalten; 

ALLE: Das ist gewisslich wahr.

8. Wissenschaftliche Glaubensbekenntnisse, 1981


Gotthard: Wissen ist nicht mehr als eine besondere Form des Glaubens. Jede Wissenschaft hat ihre metaphysischen Grundlagen. Wer meint, Wissenschaft sei vorurteilsfrei und die Haupttätigkeit eines Wissenschaftlers bestünde im zähen Ringen um die Wahrheit, der kennt weder die schwankenden Fundamente der Wissenschaft, noch den Wissenschaftsbetrieb, sondern ist einer unreflektierten Wissenschaftsgläubigkeit verfallen.

Wir bekennen uns zum Determinismus des Menschen, d.h. wir glauben, daß das Erleben und Verhalten des Menschen vollständig determiniert ist und bestimmten, größtenteils unbekannten Gesetzen unterliegt. Diese Position ist insofern metaphysisch, als ihre Richtigkeit nicht entschieden werden kann. Wir fühlen uns jedoch zu diesem Standpunkt hingedrängt, weil wir ansonsten die Forschung relativ unproblematisch mit dem Hinweis beenden könnten, die aufgefundene Fehlervarianz sei auf die Freiheit des Menschen zurückzuführen. Die Menschen glauben zwar, sie wären frei, und diesen Glauben wollen wir ihnen auch nicht nehmen, wir betrachten Freiheit aber lediglich als eine gesellschaftlich vielleicht notwendige Fiktion, die es in Wirklichkeit nicht gibt. Es darf sie gemäß unserer Position auch nicht geben, weil die Reaktionen des Menschen sonst nicht unter Gesetze subsumierbar wären. 

Deshalb ist es wichtig, so grundlegend zu theoretisieren, daß die aufgestellten Theorien nicht von den historischen Zufälligkeiten erschüttert werden, d.h. das Verhalten des Steinzeitmenschen in den Berghöhlen, das Verhalten des heutigen Menschen in der technisierten Umwelt und die Reaktionen des zukünftigen Menschen irgendwo im Weltraum sollten, bezogen auf eine theoretische Fragestellung, lediglich Spezialfälle eines allgemeinen Gesetzes darstellen. Wir ignorieren damit nicht die Historizität des Menschen, sondern fordern lediglich, man solle trotz der Geschichtlichkeit des Menschen allgemeine Gesetze anstreben. Natürlich bleibt dann immer noch das Problem, wie allgemeine Gesetze auf die besondere geschichtliche Situation übertragen werden sollen.

Der Hauptzweck der Wissenschaft liegt darin, zuverlässige Informationen zu liefern, die ein effizientes menschliches Handeln erlauben. Zur Förderung effizienten Handelns benötigt man nicht unbedingt wahre Theorien. Zum einen können wir nie in Erfahrung bringen, ob Theorien wahr sind, und zum anderen hat die Geschichte der Wissenschaft gezeigt, daß schon viele großartige Systeme am Kriterium der Wahrheit gescheitert sind. Es ist nicht nur unrealistisch, sondern entspringt reinem Größenwahn, mit dem Anspruch an die Wissenschaft heranzutreten, eine wahre Theorie entwickeln oder finden zu wollen. Wem daher die göttliche Offenbarung der Wahrheit versagt bleibt, der sollte den Begriff am besten den Philosophen überlassen.

9. Monolog Peter Høeg: Die Ungenauigkeit
(aus: Der Plan zu Abschaffung des Dunkels)






Annette: Was ist Zeit? Ich werde versuchen, es zu sagen, aber noch nicht jetzt, dazu ist sie zu gewaltig. Man muss einfacher anfangen. Was heißt, die Zeit messen? Was ist eine Uhr?

Ich habe gelesen, daß man noch nie ein Uhr gemacht hat, die ganz präzise geht. Nicht , daß ich der Wissenschaft etwas Böses nachsagen will. Aber es wurde noch nie eine völlig genaue Uhr gemacht.

Im Laufe des letzten Jahrhunderts hat man entdeckt, daß die Bewegungen der Himmelskörper nicht regelmäßig sind, wie man bis dahin geglaubt hatte. Darum hat man 1967 diese Zeitdefinition durch die Atomzeit ergänzt: eine Sekunde entspricht 9192631770 Strahlungsperioden einer bestimmten Cäsium-133-Schwingung. Die präzisesten atomaren Zeitmesser haben eine Unsicherheit von weniger als 10-8 Sekunden, niemand kann bestreiten, dass das sehr genau ist, alle haben ihr bestes getan.

Aber es ist eben nicht ganz präzise.

Das hätte nicht viel ausgemacht, hätten sie auf die Sache mit der Zeit nicht so großes Gewicht gelegt. Die Zeit liegt allem zugrunde. Sie legt das Leben fest. Wie eine Art Werkzeug.

Man bekam die Zeit nie erklärt. Doch man wusste, sie war kolossal, größer als etwas Menschliches oder Irdisches. Wenn man rechtzeitig da sein sollte, dann nicht nur aus Rücksicht auf die Kameraden und sich selbst und die Schule. Sondern auch um der Zeit willen. Für Gott.

Für Gott.

Zur Morgenandacht sollte man ganz präzise da sein. Und dabei hatten sie selber nie eine ganz genaue Uhr konstruieren können. Sie hatten nie beweisen können, daß die Zeit selbst ganz regelmäßig war. Im Grunde konnten sie selber nicht ganz präzise sein. Und sie konnten auch nicht beweisen, daß die Welt es war.

Sie waren der Meinung, am Anfang habe Gott den Himmel und die Erde als Rohmaterial erschaffen, wie eine Gruppe Schüler, die in die erste Klasse kommt, zur Verarbeitung und Veredlung bestimmt. Und als geraden Weg, an dem entlang die Veredelung vor sich gehen sollte, schuf er die lineare Zeit. Und als Instrumente, um zu messen, wie weit der Veredelungsprozess fortgeschritten war, schuf er die Mathematik und die Physik.

Ich habe nun folgendes gedacht: wenn nun Gott gar nicht Mathematiker war? Wenn er nun gearbeitet hätte wie ich, ohne die Fragen und Antworten eigentlich definiert zu haben? Und wenn sein Resultat nun nicht total war, sondern ungefähr? Vielleicht eine ungefähre Balance? Nichts, das verbessert und bearbeitet werden sollte, sondern etwas, das schon einigermaßen fertig und im Gleichgewicht war. So wie der Regen, die Sonne und die Erde  und die Wolke und das wäre ausreichend gewesen, mehr würde nicht verlangt. Man müsste nicht das Extreme leisten, man könnte einfach seiner Natur treu bleiben, und sie würde eintreten. Wenn es nun das war, was das Ziel war?

10. Paul Watzlawick: Selbsterfüllende Prophezeiungen








Christina: Ich möchte Ihnen eine Geschichte erzählen, die Geschichte von einem Experiment, dem sogenannten „Oak School Experiment“, eines der elegantesten Beispiele für die Wirkung sogenannter „selbsterfüllender Prophezeiungen“.

Es handelte sich dabei um eine Volksschule mit 18 Lehrerinnen und über 650 Schülern. Vor Beginn eines Schuljahres wurden die Schüler einem Intelligenztest unterzogen. Den Lehrerinnen wurde allerdings mitgeteilt, daß der Test außer dem Intelligenzgrad der Schüler auch diejenigen 20% der Schüler ermitteln würde, die im bevorstehenden Schuljahr rasche und überdurchschnittliche Fortschritte machen würden.

Die Lehrerinnen erhielten vor Schulbeginn eine Liste mit den Namen der – völlig zufällig – ausgewählten „hochbegabten“ Schülern. Deren Hochbegabung bestand aber nur im Kopf und im Glauben der jeweiligen Lehrerin.

Am Ende des Schuljahres wurde derselbe Intelligenztest vom Beginn wiederholt und ergab tatsächlich überdurchschnittliche Zunahmen des Intelligenzquotiente und der Leistungen der ausgewählten Schüler, und die Berichte der Lehrkräfte bewiesen ferner, daß sich diese Kinder auch sonst in Verhalten, intellektueller Neugierde, Freundlichkeit usw. vorteilhaft von ihren Mitschülern abhoben.

Alex: Eine sich selbst erfüllende Prophezeiung ist eine Voraussage, die rein aus der Tatsache heraus, daß sie gemacht wurde, das angenommene, vorhergesagte Ereignis zur Wirklichkeit werden lässt und so ihre eigene „Richtigkeit“ bestätigt.  Eine solche Prophezeiung schafft also erst die Voraussetzungen für das Eintreten des erwarteten Ereignisses und erzeugt in diesem Sinne recht eigentlich eine Wirklichkeit, die es ohne sie nicht gegeben hätte.

Christina: Es gibt allerdings eine Bedingung: Nur wenn eine Prophezeiung geglaubt wird, kann sie konkret auf die Gegenwart einwirken und sich damit selbst erfüllen. Wo dieses Element des Glaubens oder der Überzeugung fehlt, fehlt auch diese Wirkung. 

Alex: Das gilt überraschenderweise auch für die Wissenschaft: auch hier ist die Bedeutung und Wirkung „unwissenschaftlicher“ Faktoren, wie bloße Erwartungen und Annahmen, größer als man vermuten würde. 1959 schreibt Werner Heisenberg: „Wir müssen uns daran erinnern, daß das, was wir beobachten, nicht die Natur selbst ist, sondern Natur, die unserer Art der Fragestellung ausgesetzt ist.“

Christina: Auch Äußerungen von Ärzte können, da sie für den Patienten mitunter ein Mittler zwischen Leben und Tod sind, leicht zu selbsterfüllenden Prophezeiungen werden, auch wenn ein Missverständnis vorliegt, wie im folgenden Beispiel. 

Axel: In einem österreichischen Landeskrankenhaus liegt ein schwerkranker Mann im Sterben. Die behandelnden Ärzte haben ihm wahrheitsgemäß mitgeteilt, daß sie seine Krankheit nicht diagnostizieren können, ihm aber wahrscheinlich helfen könnten, wenn sie die Diagnose wüssten. Sie haben im ferner gesagt, daß ein berühmter Diagnostiker das Spital in den nächsten Tagen besuchen und vielleicht imstande sein wird, die Krankheit zu erkennen. 
Ein paar Tage später kommt der Spezialist wirklich an und macht seine Runde. Am Bett des Kranken angekommen, wirft er nur einen flüchtigen Blick auf ihn, murmelt „moribundus“ und geht weiter.

Einige Jahre später sucht der Mann den Spezialisten auf und sagt ihm: „Ich wollte Ihnen schon längst für Ihre Diagnose danken. Die Ärzte sagten mir, daß ich Aussicht hätte, mit dem Leben davonzukommen, wenn Sie meine Krankheit diagnostizieren könnten, und in dem Augenblick da Sie „moribundus“ sagten, wusste ich, dass ich es schaffen werde.“

Christina: Was das alles bedeutet, lässt sich noch kaum abschätzen. Die Entdeckung, daß wir unsere Wirklichkeiten durch Glauben, Annahmen, Überzeugungen selbst erschaffen, kommt einer Verteibung aus dem Paradies des vermutlichen So-Seins der Welt gleich. Nun steht vor uns nicht nur die Möglichkeit völliger Verantwortung für uns selbst, sondern auch die Möglichkeit der Erfindung und Herstellung von Wirklichkeiten für andere.

11.  Leann Rimes (Einspielung): I believe. 





Alle


	Gesang
	Aberglauben

	Gotthard: I believe for every drop of rain that falls  A flower grows, 

Moritz: I believe that somewhere in the darkest night  A candle glows. 
	Annette/Christina: Auf Holz klopfen



	Alex: I believe for everyone who goes astray 

Someone will come to show the way. 

Anais: I believe, 

Oh, I believe.
	Moritz/Gotthard: toi toi toi

	Annette I believe above the storm 

The smallest prayer, will still be heard. 

Christina: I believe that someone in that great somewhere 

Hears every word
	Alexander/Anais: Hut/Essen/Pfeifen auf der Bühne

	Gotthard: Every time I hear a newborn baby cry, 

Or touch a leaf 

Moritz: Or see the sky 

Then I know why I believe.
	Christina/Annette: Schwarze Katze.

	Every time I hear a newborn baby cry, 

Or touch a leaf 

Or see the sky, 

Then I know why I believe.
	Gotthard/Moritz. Leiter

	Outro. Christina: “I believe”
	Alle: Grimassen bleiben stehen


12.  Glaubensbekenntnis-Variation 2






Alle

Ich glaube an Gott aus Liebe 

Zu fünfzehn Millionen Aussätzigen, 

zu den bärenstarken Trägern, 

die Lasten schleppen von früh bis spät;

zu dreißig Millionen Geistesgestörten;

zu den Tanten, deren Haar vor langer Güte erbleicht ist;

zu den Verbitterten, die aufs Unrecht starren, um keinen Sinn zu sehen;

zu dem Mädchen, das ein Rädchen zuviel hat;

zu den Kranken, die Herztropfen verfluchen;

zu denen, die der weiße Christenmensch ermordet hat;

zu den Augen des Schizophrenen;

zu denen, die sich darüber freuen, dass sie stets abgeben müssen, was sie bekommen;

denn wenn ich nicht glaubet, versänken sie ins Nichts.

13. Friends-Dialog









Annette: Auf der Welt gibt es Dinge, an die ich nicht glaube, aber das heißt nicht, dass sie nicht wahr sein können.

Wladimir: Z.B.?

Annette: Kornkreise zum Beispiel, oder das Bermudadreieck oder die Evolution

Wladimir: Was, Moment mal, du glaubst nicht an die Evolution? 

A: nee, nicht so richtig.

W: Du glaubst nicht an die Evolution?

A: Na, ich weiß nicht, es ist einfach so, das mit den Affen und Darwin und so, ist ´ne nette Geschichte, aber zu simpel, oder?

W: Zu simpel?? Zu...? Der Prozess der Entwicklung jedes Lebewesens dieses Planeten über Millionen von Jahren aus einzelligen Organismen ist zu simpel.

A: Ja, das kaufe ich Euch einfach nicht ab.

W: Entschuldige bitte, die Evolution ist keine Glaubensangelegenheit, sie ist nichts, was Du jemandem abkaufen sollst, Evolution ist ein wissenschaftliches Faktum, wie die Luft, die wir atmen, wie die Schwerkraft.

A: Oh, fang mir bloß nicht mit der Schwerkraft an..

W: Du glaubst nicht an Schwerkraft?

A: Es ist nicht so sehr, dass ich nicht daran glaube, aber ich habe einfach häufig eher das Gefühl, dass ich nach oben geschoben werde, und nicht nach unten gezogen.

W: Wie kannst Du nicht an die Evolution glauben? Ich habe mich eingehend damit beschäftigt: man auf der ganzen Welt fossile Funde zusammengetragen, die die unterschiedliche Entwicklung der Arten beweisen. Man kann diese Entwicklung über einen langen Zeitraum genau nachvollziehen.

A: Echt, das kann man sehen?

W: Absolut. In den USA in China, Afrika, überall gibt es die Funde.

A: Das wusste ich nicht.

W: Deshalb sage ich es Dir ja.

A: Ich finde, die eigentliche Frage ist doch jetzt: wer hat die Funde da überall hingelegt, und warum? 

W: (hat eine Idee): O.K., schau mal hier: entgegengestellte Daumen (macht eine Geste), wie erklärst Du Dir entgegengestellte Daumen ohne die Evolution?

A: Vielleicht brauchten die Marsmännchen sie um ihre Raumschiffe zu steuern? Sieh mal, warum können wir nicht einfach sagen, dass Du an etwas glaubst und ich nicht?

W: Nein, das können wir nicht.

A: Was ist los mit Dir? Woher kommt dieses zwanghafte Bedürfnis, das jeder mit Dir einer Meinung sein muss? Ich bestreite ja gar nicht, dass es die Evolution gibt, ich sage nur: es ist eine von mehreren Möglichkeiten

W: Es ist die einzige!

A: Aha, gab es nicht mal eine Zeit, wo die klügsten Köpfe ihrer Generation behaupteten, die Erde sei eine Scheibe? Und bis 1911 glaubte man fest, das Atom sei das kleinste Teilchen, bis man es spaltete und diesen ganzen Quark darin fand. Und jetzt willst Du mir sagen, dass Du so unglaublich arrogant bist zu behaupten, dass es nicht zumindest eine klitzekleine Möglichkeit gibt, dass Du vielleicht einmal nicht recht hast?

W. Naja, vielleicht gibt es eine klitze ... kleine.. Möglichkeit...

A: Mein Gott, ich kann nicht glauben, dass Du so einfach nachgibst. Du hast gerade Deinen gesamten Glauben über Bord geworfen! Ich war zwar bisher nicht Deiner Meinung, aber zumindest habe ich Dich respektiert!

14. Monolog Friedrich Dürrenmatt ( aus: Dürrenmatt Lesebuch)






Gruppe: Was glaubst Du eigentlich?

Alexander: Unter Antisemiten bin ich Jude, unter Antichristen Christ, unter Antimarxisten Marxist und unter Marxisten Antimarxist.

Gruppe: Und wenn Du allein bist?

Alexander: Ich kann es Euch nicht sagen. Denn ich glaube je nach dem Augenblick. Es gibt Augenblicke, da ich zu glauben vermag, es gibt Augenblicke, da ich zweifeln mus. Das Schlimmste, glaube ich, ist, glauben zu wollen, was es nun sei, was man glauben will, sei es das Christentum oder irgendeine Ideologie. Denn wer glauben will, muss seine Zweifel unterdrücken, muss sich belügen. Und nur wer seine Zweifel nicht unterdrückt, ist imstande, sich selbst zu bezweifeln, ohne zu verzweifeln, denn wer glauben will, verzweifelt, wenn er plötzlich nicht glauben kann. Aber wer sich bezweifelt, ohne zu verzweifeln, ist vielleicht auf dem Wege zum Glauben. Ohne ihn vielleicht je zu erreichen. Was für ein Glaube es jedoch ist, dem so einer entgegengeht, ist seine Sache. Es ist sein Geheimnis, das er mit sich nimmt, denn jedes Glaubensbekenntnis ist unbeweisbar, und was nicht bewiesen werden kann, soll man für sich behalten. Verzeiht, ich muss weiter.

Gruppe: Warte!

Alexander: Was wollt Ihr noch?

Gruppe: Du verwirrst uns!
Alexander: Ihr mich auch.

Gruppe: Wir haben ein Recht zu fragen, wir sind Deine Zuschauer!
Alexander: Dafür kann ich nichts.

Gruppe: Bist Du ein Protestant?

Alexander: Ich habe ein Leben lang nichts anderes getan als protestiert.

Gruppe: Glaubst Du eigentlich irgendetwas?

15. Credo Jingle









Alle

16.  Promifenster: Was glaubt eigentlich



     Anaïs + Promi

• Würden Sie sich als einen gläubigen Menschen bezeichnen?

• Woran glauben Sie?

• Woran glauben Sie nicht?

• Woran würden Sie gerne glauben, zweifeln aber?

• Gab es in ihrem Leben ein einschneidendes Erlebnis, dass ihren Glauben verändert hat?

• Glauben Sie an das Theater?

• Glauben Sie an sich?

17. „Fürbitten“: Theatermanifeste und anderes (noch kürzen!)


Alle

Ich glaube, daß das Auto heute das genaue Äquivalent der großen gotischen Kathedralen ist. Alle: Gelobt seist Du, Roland Barthes

Nur was wir glauben, wissen wir gewiß 

Alle: Gelobt seist Du, Wilhelm Busch

Es gibt keinen Unglauben nur ein "nebeneinander von Glauben und Glauben" 

Alle: Gelobt seist Du, Ulrich Kühn

Woran Du Dein Herz hängst, das ist recht eigentlich Dein Gott 

Alle: Gelobt seist Du, Martin Luther

"Selig sind die, die nicht sehen und doch glauben". 

Alle: Gelobt seist Du, ungläubiger Thomas

Glaube ist keine theoretische Überzeugung, Aber er ist, indem er ein Lebensvorgang ist, zugleich erkennender Glaube. 

Alle: Gelobt seist Du, Ulrich Kühn

"Wie wissen wir, was wir zu wissen glauben?" 

Alle: Gelobt seist Du, Paul Watzlawick
"Ich glaube, daß Gott aus allem, auch aus dem Bösen, Gutes entstehen lassen kann und will." Alle: Gelobt seist Du, Dietrich Bonhoeffer, zitiert von George W. Bush

„Wo Glaube ist, ist Hoffnung, und wo Hoffnung ist, geschehen Wunder.“

Alle: Gelobt seist Du, Werbespruch für eine Gesichtscreme gegen Falten

Ich glaube nicht an die Freiheit des Willens. Schopenhauers Wort: 'Der Mensch kann wohl tun, was er will, aber er kann nicht wollen, was er will', begleitet mich in allen Lebenslagen und versöhnt mich mit den Handlungen der Menschen, auch wenn sie mir recht schmerzlich sind.

Alle: Gelobt seist Du, Albert Einstein

Das Schönste und Tiefste, was der Mensch erleben kann, ist das Gefühl des Geheimnisvollen. Es liegt der Religion sowie allem tieferen Streben in Kunst und Wissenschaft zugrunde. Wer dies nicht erlebt hat, erscheint mir, wenn nicht wie ein Toter, so doch wie ein Blinder. Zu empfinden, dass hinter dem Erlebbaren ein für unseren Geist Unerreichbares verborgen sei, dessen Schönheit und Erhabenheit uns nur mittelbar und in schwachem Widerschein erreicht, das ist Religiosität. In diesem Sinne bin ich religiös. Es ist mir genug, diese Geheimnisse staunend zu ahnen und zu versuchen, von der erhabenen Struktur des Seienden in Demut ein mattes Abbild geistig zu erfassen.

Alle: Gelobt seist Du, Albert Einstein
Ich glaube, die besten und unerhörtesten Künstler werden diejenigen sein, die stündlich die Fetzen ihrer Leibes aus dem Wirrsal der Lebenskatarakte zusammenreißen, verbissen in den Intellekt der Zeit, blutend an Händen und Herzen. 

Alle: Gelobt seist Du, Richard Huelsenbeck


Ich glaube, wir alle müssen zum Handwerk zurück! Es gibt keine "Kunst von Beruf". Es gibt keinen Wesensunterschied zwischen dem Künstler und dem Handwerker. Der Künstler ist eine Steigerung des Handwerkers. Gnade des Himmels läßt in seltenen Lichtmomenten, die jenseits seines Wollens stehen, unbewußt Kunst aus dem Werk seiner Hand erblühen, die Grundlage des Werkmäßigen aber ist unerläßlich für jeden Künstler. Erschaffen wir gemeinsam den neuen Bau der Zukunft, der alles in einer Gestalt sein wird: Architektur und Plastik und Malerei, der aus Millionen Händen der Handwerker einst gen Himmel steigen wird als kristallenes Sinnbild eines neuen kommenden Glaubens!  

Alle: Gelobt seist Du, Walter Gropius 

Ich glaube, die moderne Musik befindet sich in einer Sackgasse und müh sich vergeblich, neue Klangmöglichkeiten zu schaffen. WIR MÜSSEN ÜBER DIESEN ENGEN KREIS DER REINEN TÖNE HINAUSGEHEN UND DIE UNENDLICHE VIELFALT DER >GERÄUSCH-TÖNE< HINZUNEHMEN. Man wird zugeben müssen, dass jeder Ton bereits bekannte und abgenutzte Empfindungen nach sich zieht, die den Zuhörer trotz aller Anstrengungen der avantgardisitischen Komponisten für Langeweile empfänglich machen. Wir können den enormen Aufwand, den ein modernes Orchester darstellt, nicht sehen, ohne zugleich zutiefst von seinen dürftigen akustischen Ergebnissen enttäuscht zu sein. Gibt es ein lächerlicheres Schauspiel als zwanzig Männer, die sich abmühn, das Miauen einer Geige zu verdoppeln? 

Alle: Gelobt seist Du, Luigi Russolo

Ich glaube, wir brauchen Licht auf der Bühne, Beleuchter! Wie können wir

Stückeschreiber und Schauspieler im Halbdunkel

Unsere Abbilder der Welt vorführen? Die schummrige Dämmerung

Schläfert ein. Wir aber brauchen der Zuschauer

Wachheit, ja Wachsamkeit. 

Alle: Gelobt seist Du, Bertolt Brecht.

Ich glaube, kein Kunstwerk hat jemals einen besseren Menschen hervorgebracht.

Das Problem ist nicht, dass wir Unterhaltung wollen, sondern dass wir keine wollen. Wenn die Zuschauer nichts als Unterhaltung wollen, würden die Theater der Welt a) sich leeren bis auf den letzten Platz und b) anfangen, viel mehr ernsthafte Arbeit zu liefern.

Alle: Gelobt seist Du, Peter Brook

Ich glaube, wenn man versucht, zusammengefasst das zu sagen, was einem zur Arbeit zum Kampf antreibt, dann würde man sicherlich in den Fehler verfallen, Regeln aufzustellen, die es bei der Komplexität des Lebens gar nicht geben kann. Die einzige konstante und zuverlässige Größe ist für mich das sich seinerseits verändernde Publikum, das unsere Aufführungen mitbestimmt.“

Alle: Gelobt seist Du, Dario Fo

Ich glaube an Konflikt, sonst glaube ich an gar nichts. Das versuche ich in meiner Arbeit zu tun: das Bewusstsein für Konflikte zu stärken, für Konfrontationen und Widersprüche. Einen anderen Weg gibt es nicht. Antworten und Lösungen interessieren mich nicht.

Alle: Gelobt seist Du, Heiner Müller

18.  Jovanotti: Penso Positivo





Alle

Io credo che a questo mondo

esista solo una grande chiesa

che passa da CHE GUEVARA

e arriva fino a MADRE TERESA

passando da MALCOM X attraverso

GANDHI e SAN PATRIGNANO

arriva da un prete in periferia

che va avanti nonostante il Vaticano
Io penso positivo perché son vivo, perché son vivo

Io penso positivo perché son vivo, perché son vivo

niente e nessuno al mondo potrà fermarmi dal ragionare

niente e nessuno al mondo potrà fermare, fermare, fermare

quest'onda che va

quest'onda che viene e che va

quest'onda che va

quest'onda che viene e che va

quest'onda che va

quest'onda che viene e che va

quest'onda che va

quest'onda che viene e che va

Io penso positivo ma non vuol dire che non ci vedo

Io penso positivo in quanto credo

19. Politische Glaubensbekenntnisse:


a) Georg W. Bush (noch zu kürzen)






Gotthard: 


Herr Bundestagspräsident, Herr Bundeskanzler, herzlichen Dank für Ihre freundliche Einführung. Und vielen Dank für die Gelegenheit, heute hier zu sein. Vielen Dank, dass Sie gekommen sind. Es ist mir eine große Ehre, hier zu sein. 
Wir kommen hier gemeinsam zusammen und sind uns der vor uns liegenden entscheidenden Tage außerordentlich bewusst. In diesen Tagen der Versprechungen und Einschätzungen können wir zuversichtlich sein. In einem Strudel der Veränderungen, Hoffnungen und Gefahren ist unser Glaube unerschütterlich, unsere Entschlossenheit fest und unsere Nation stark. (Beifall)
Und wieder einmal steht unsere Nation mit allen ihren Freunden zwischen einer friedlichen Welt und einer chaotischen Welt in ständiger Alarmbereitschaft. Wieder einmal sind wir aufgerufen, die Sicherheit unseres Volkes und die Hoffnungen der gesamten Menschheit zu verteidigen. Wir übernehmen diese Verantwortung. 

(Beifall)

Alle freien Nationen haben ein Interesse daran, die plötzlichen und katastrophalen Angriffen vorzubeugen. Wir bitten Sie, sich uns anzuschließen. So unterschiedlich wir sind, wir bauen und verteidigen das gleiche Haus der Freiheit. Gemeinsam haben wir das kreative Talent, die Wirtschaftsmacht, das moralische Erbe und die demokratische Vision, unsere Freiheit zu schützen und die Sache des Friedens voranzubringen. 
Wir sind die Erben der gleichen Zivilisation. Wir versuchen, nach den gleichen Idealen zu leben. Wir glauben an freie Märkte, gemäßigt durch Mitgefühl. Wir glauben an offene Gesellschaften, die unveränderliche Wahrheiten widerspiegeln. Wir glauben an den Wert und die Würde jedes Lebens. Diese Wertüberzeugungen sind allgemein gültig und richtig. Sie veranlassen uns, die Tyrannei und das Böse zu bekämpfen, wie es andere vor uns getan haben.
Einer der größten Deutschen des 20. Jahrhunderts war Pastor Dietrich Bonhoeffer. Er verließ die Sicherheit Amerikas, um sich gegen das nationalsozialistische Regime zu stellen. In einer dunklen Stunde gab er Zeugnis ab vom Evangelium des Lebens und zahlte den Preis für seinen Glauben - er wurde nur Tage vor der Befreiung seines Konzentrationslagers getötet.
"Ich glaube", sagte Bonhoeffer, "daß Gott aus allem, auch aus dem Bösen, Gutes entstehen lassen kann und will."

Wir wollen Frieden. Wir streben nach Frieden. Und manchmal muss der Frieden verteidigt werden. Wenn uns ein Krieg aufgezwungen wird, werden wir für eine gerechte Sache mit gerechten Mitteln und mit der ganzen Kraft und Macht des Militärs unserer Nation kämpfen - und wir werden obsiegen. (Beifall)
Wir sind ein entschlossenes Volk, das sich jeder Prüfung unserer Zeit gestellt hat. Wir sind eine starke Nation und ehrenhaft beim Einsatz unserer Stärke. Wir üben Macht aus, ohne zu erobern, und für die Freiheit von Fremden bringen wir Opfer. 
Wir sind ein freies Volk, das weiß, dass die Freiheit das Richtige für jeden Menschen und die Zukunft jeder Nation ist. Die Freiheit, die wir schätzen, ist nicht unser Geschenk an die Welt, sie ist das Geschenk Gottes an die Menschheit. (Beifall)


Wir glauben an uns, aber nicht nur an uns. Wir geben nicht vor, alle Wege der Vorsehung zu kennen, aber wir setzen unser Vertrauen in den liebenden Gott, der hinter allem Leben und der gesamten Geschichte steht. 
Möge Er uns jetzt leiten. Und möge Er weiterhin die Vereinigten Staaten von Amerika segnen. (Beifall)


b) Otello/Jago










Moritz: 


Ich glaub' an einen Gott, der mich

Zum Affen des eignen Selbst erzeugt.

Weh, dass ich's glaube! Aus faulem Keime,

Kot und Erdenstaube ward ich geschaffen. -

Treu diesem Gotte,

Mach' ich zum Spotte,

Was dreist mit Ehr' und Tugend brüstet sich.

Ja, also glaube ich.

Ich glaub' auch an den Sohn;

Den bösen Willen hat er

Vom Vater schon empfangen,

Und was er sich gelobt im stillen,

Das wird er sicher auch erlangen.

Zum dritten glaub' ich an den Geist

Des Zweifels, der alles klar erkennt,

Und jeden Trug des Teufels:

Freundschaft, Liebe, Treue

Beim wahren Namen nennt.

Das ist mein Credo.

Wir sind des Zufalls Narren

Und tragen unsern Sparren

Bis in das letzte Haus.

Uns allen gibt der Tod

Den bösen Nasenstüber,

Und dann? ... ist es vorüber,

Der dumme Spass ist aus.


c) Saint Just











Christina: 

„Es scheint in dieser Versammlung einige empfindliche Ohren zu geben, die das Wort „Blut“ nicht wohl vertragen können. Einige allgemeine Betrachtungen mögen sie überzeugen, daß wir nicht grausamer sind als die Natur und als die Zeit. Die Natur folgt ruhig und unwiderstehlich ihren Gesetzen; der Mensch wird vernichtet, wo er mit ihnen in Konflikt kommt. Eine Seuche, ein vulkanischer Ausbruch, eine Überschwemmung begraben Tausende. Was ist das Resultat? Eine unbedeutende, im großen Ganzen kaum bemerkbare Veränderung der physischen Natur, die fast spurlos vorübergegangen sein würde, wenn nicht Leichen auf ihrem Wege lägen.

Ich frage nun: soll die geistige Natur in ihren Revolutionen mehr Rücksicht nehmen als die physische? Soll eine Idee nicht ebenso gut wie ein Gesetz der Physik vernichten dürfen, was sich ihr widersetzt? Soll überhaupt ein Ereignis, was die ganze Gestaltung der moralischen Natur, das heißt der Menschheit, umändert, nicht durch Blut gehen dürfen? Was liegt daran, ob sie an einer Seuche oder an der Revolution sterben?

Moses führte sein Volk durch das Rote Meer und in die Wüste bis die alte verdorbene Generation sich aufgerieben hatte, eh er einen neuen Staat gründete. Wir haben weder das Rote Meer noch die Wüste, aber wir haben den Krieg und die Guillotine! Die Menschheit wird sich aus dem Blutkessel wie die Erde aus den Wellen der Sündflut mit urkräftigen Gliedern erheben, als wäre sie zum ersten Male geschaffen.

d) [Manifest des Futurismus]

Wir wollen den Krieg verherrlichen – diese einzige Hygiene der Welt - , den Militarismus, den Patriotismus, die Vernichtungstat der Anarchisten, die schönen Ideen, für die man stirbt, und die Verachtung des Weibes. Schönheit gibt es nur noch im Kampf. Ein Werk ohne aggressiven Charakter kann kein Meisterwerk sein. Wir werden die großen Menschenmengen besingen, die die Arbeit, das Vergnügen oder der Aufruhr erregt; besingen werden wir die vielfarbige, vielstimmige Flut der Revolutionen in den modernen Hauptstädten; besingen werden wir die nächtliche, vibrierende Glut der Arsenale und Werften, die von grellen elektrischen Monden erleuchtet werden; die gefräßigen Bahnhöfe, die rauchende Schlangen verzehren; die Fabriken, die sich mit ihren hochwindenen Rauchfäden an die Wolken hängen; die Brücken, die wie gigantische Athleten Flüsse überspannen, die in der Sonne wie Messer aufblitzen, die abenteuersuchenden Dampfer, die den Horizont wittern; die breitbrüstigen Lokomotiven, die auf Schienen wie riesige, mit Rohren gezäumte Stahlrosse einherstampfen und den gleitenden Flug der Flugzeuge, deren Propeller wie eine Fahne im Winde knattert und Beifall zu klatschen scheint wie eine begeisterte Menge.

Alle: Gelobt seist Du, Emilio Filippo Tommaso Marinetti.
20. Monolog Christian Bobin
(aus: La Lumière du monde) 

Anaïs /Axel

Je crois à l’incroyable. Je crois à l’incroyable pureté de la douleur et de la joie d’un cœur. Ce sont des choses extrêmement rares et d’une simplicité à pleurer. J’ai vu sur le visage de mon père mourant un sourire comme u point de source. Un sourire « immortel » me renverrait aux statues des musées, mais dans ce sourire de mon père était maintenue comme une création du monde. C’est dans sa vie épuisée qu’il a dépensé tout l’or de son sourire en une seconde. Cette vérité souriante qui avait traversé sa vie et dont les ondes se sont non seulement maintenues mais même élargies bien après son recouvrement sous la terre, je crois qu’elle m’attend à la dernière heure. Ce à quoi je crois est toujours lié à un attachement et à une personne. Dans cette croyance, je soutiens quelque chose qui à son tour me soutient, et qui continue à vibrer bien après la disparition des êtres, comme cette lumière des étoiles qui continue à nous parvenir quand elles sont mortes. Je ne pourrais plus jamais rien offrir à ces personnes qui sont mortes, mais on continue à faire alliance. L’au-delà auquel je crois, je le vois ici et maintenant, car dans un sens c’est ici que tout a lieu. Cet au-delà avale le temps entier et le dépasse. Et qu’est-ce que cale change si on me prouve demain qu’il n’y a pas de résurrection et que le Christ n’est qu’un sage parmi tant d’autres, même s’il est le plus grand ? Eh bien cela ne change rien, je ne changerai pas ma vie ni ma manière de voir, parce que cette espérance est tellement collée à moi, elle fait tellement partie de moi, comme la couleur de mes yeux, que je ne pourrais pas l’enlever sans m’enlever en même temps le souffle et l’âme. Là, je suis dans quelque chose de plus immuable que la pierre.

21. Monolog Barricco: Suche nach einem Weg





Christina: Herr, Guter Gott,

habe Nachsicht mit mir, 

ich bin es wieder.

Hier gehen die Dinge 

ihren Gang, 

man kommt zurecht,

der eine mehr, der andere weniger, 

in der Tat

findet man immer eine Methode,

eine Methode, um zurecht zu kommen,

Du verstehst mich schon,

das ist also nicht das Problem.
Das Problem liegt woanders, 

wenn Du die Geduld hast zuzuhören,

mich anzuhören,

mich.

Das Problem ist dieser Weg,

ein schöner Weg,

der Weg, der läuft

und weiterführt

und weiterhilft,

aber nicht so gradlinig verläuft,

wie er verlaufen könnte,

nein.

Komischerweise

Zerfällt er.

Glaube mir

(ein einzige Mal glaube Du mir),

er zerfällt einfach.

Wenn ich es zusammenfassen soll, wenn ich das soll,

er verflüchtigt sich

ein bisschen hierhin,

ein bisschen dahin,

gepackt

von plötzlicher 

Freiheit.

Vermutlich.

Nun, ich will nicht herabwürdigen, aber ich sollte Dir die Sache wohl erklären, denn es ist etwas Menschliches und nichts Göttliches, wenn der Weg, der vor einem liegt, zerfällt, sich verliert, zerbröckelt, finster wird. Ich weiß nicht, ob Dir das gegenwärtig ist, es könnte gut sein, daß es Dir nicht gegenwärtig ist, weil es im allgemeinen nur auf Menschen zutrifft, daß sie sich verirren. Nicht auf Dich. Höre mir also bitte geduldig zu, und laß es Dir erklären. Es geht ganz schnell. Vor allem darfst Du Dich nicht durch die Tatsache ablenken lassen, daß dieser Weg, welcher unter den Wagenrädern läuft und weiterführt und weiterhilft, so man sich an die Tatsachen hält, tatsächlich überhaupt nicht zerfällt. Technisch gesprochen. Er führt geradeaus weiter, ohne Verzögerungen, ohne jede noch so schmale Gabelung, nichts. Kerzengerade. Das sehe ich selbst. Aber das Problem, laß es Dir gesagt sein, liegt nicht hierin. Es ist nicht dieser Weg aus Erde, Staub und Steinen, von dem wir sprechen. Der in Frage stehende Weg ist ein anderer. Er verläuft nicht draußen, sondern innendrin. Hier drinnen. Ich weiß nicht, ob er dir gegenwärtig ist: mein Weg. Jeder hat einen, das weißt Du selbst, der Du schließlich kein Außenstehender bist bei der Planung dieser Maschine, die wir allesamt sind, jeder von uns und jeder auf seine Weise. Einen Weg hat jeder in sich, was zumeist den Auftrag dieser unserer Reise erleichtert und nur in seltenen Fällen erschwert. Dies ist nun einer jener Augenblicke, der ihn erschwert. Zusammenfassend zusammengefaßt, um den Weg handelt es sich, um den inneren, der zerfällt, er hat sich vor mir aufgelöst, der verdammte, er ist verschwunden. Das kann passieren. Glaube mir. Und es ist nicht angenehm.

Neu.
Ich glaube,

es war,

Herr, guter Gott,

es war,

glaube ich,

das Meer.

Das Meer

Verwirrt die Wellen

Die Gedanken

Die Segelschiffe

Dein Verstand belügt Dich plötzlich

Und die Wege

die gestern noch da waren

sind nicht mehr.

So daß ich glaube,

daß Dein Einfall damals

mit der Sintflut

in der Tat

ein genialer Einfall

war.
Denn

wenn man sich

eine Sühne 

ausdenken will,

dann frage ich micht,

was man sich Besseres hätte

einfallen lassen können,

als einen armen Teufel

mitten in jener Flut

allein zu lassen.

Kein einziger Strand.

Nichts.

Ein Felsen.

Ein abgewracktes Wrack.

Nicht mal das.

Kein einziges Zeichen,

um zu begreifen,

wohin man 

gehen soll,

wo man zum Sterben hin soll.

Also siehst Du,

Herr, guter Gott,

das Meer 

ist so etwas wie

eine kleine

Sintflut.

Für den Hausgebrauch.

Du stehst da,

gehst spazieren,

schaust,

atmest,

unterhältst dich,

beobachtest es,

vom Ufer auf, versteht sich,

und in der Zeit

nimmt es dir

die Gedanken aus Stein,

die der Weg waren,

Gewissheit,

Schicksal,

und 

im Gegenzug

schenkt es 

Schleier,

die dir im Kopf herum wallen,

gleich dem Tanz

einer Frau,

die dich

ganz närrisch macht.

Entschuldige den Vergleich.

Aber es ist nicht leicht zu erklären,

wie es kommt, daß man keine Antworten mehr

kennt,

vor lauter Aufs-Meer-Schauen.

So nehme ich

Diese Finsternis

und lege sie

in Deine

Hände.

Und ich bitte Dich,

Herr, guter Gott,

behalte sie bei Dir

nur eine Stunde

behalte Du sie in der Hand

die kurze Zeit, die ausreicht

das Schwarze aufzuhellen

das Schlechte aufzulösen

das mir den Kopf

verfinstert

und das Herz 

mir schwärzt,

willst Du das tun?

Du könntest 

Dich

auch nur

herabbeugen

es anschauen

darüber lächeln

es öffnen

ihm ein Licht 

entwenden

und es fallen lassen,

damit ich es 

finden kann,

ich werde dann schon dafür sorgen,

zu sehen,

wo es ist.

Eine Kleinigkeit 

Für Dich

Etwas so Großes 

für mich.

Hörst Du mich an,

Herr, guter Gott?

Es ist doch keine große Bitte,

die Bitte um.
Es ist keine Lästerung

zu hoffen, daß Du.

Es ist nicht albern,

sich einzubilden, daß.

Es ist ja nur ein Gebet,

eine Art,

den Duft des Wartens aufzuschreiben.

Schreibe Du,

wohin Du willst,

den Weg,

den ich verlor.

Setze ein Zeichen,

irgendeines,

eine leichte Schramme

auf das Glas

dieser Augen,

die schauen,

ohne zu sehen,

und ich werde sie erkennen.

Schreibe

Auf die Weltkugel

Ein einziges Wort,

ein für mich geschriebenes

ich werde es 

lesen.

Berühre

nur einen Augenblick

dieser Stille,

ich werde es hören.

Fürchte Dicht nicht,

ich tue es auch nicht.

Möge es davon schweben,

dieses Gebet,

mit der Kraft der Worte

über den Käfig der Welt hinaus,

bis wer weiß wohin.

Amen.

22. Pop-Medley auf der Chor-Empore





Alle

I believe

I believe

With every breath that I breathe

You and me can turn a whisper to a scream

I believe

I believe

I believe

I believe

Believe we're still worth

The fight you'll see

There's hope

For this world tonight

I believe

I believe

(Bon Jovi)

*

Do you believe in life after love?

I can feel something inside me say...

(Cher)

*

.... I believe I can fly 

  I believe I can touch the sky 

(R. Kelly)

*

Now we are not afraid 

Although we know thereis much to fear 

We were moving mountains 

Long before we knew we could 

There can be miracles 

When you believe 

Though hope is frail 

Itis hard to kill 

Who knows what miracles 

You can achieve 

When you believe 

Somehow you will 

You will when you believe...


(Whitney+Mariah)

*

...I can fly 

  I believe I can touch the sky 

  I think about it every night and day 

  Spread my wings and fly away 

  I believe I can soar 

  I see me running through that open door 

  I believe I can fly 

  I believe I can fly 

  (Oh) I believe I can fly 

(R. Kelly)

*

Then I saw her face, now I'm a believer

Not a trace of doubt in my mind.

I'm in love, I'm a believer!

I couldn't leave her if I tried.

(Monkeys)

*

This is the right time

this is the right time

- I can see it in your eyes -

This is the right time to believe in love.

(Lisa Stansfield)

*

I believe in visions

I believe in love

I believe in magic, but this is not enough

I believe in freedom

I believe in dreams

I believe in heroes, but this is not enough

(DJ Bobo)

*

I believe the children are our are future 

Teach them well and let them lead the way 

Show them all the beauty they possess inside 

Give them a sense of pride to make it easier

Let the children's laughter remind us how we used to be 

Everybody searching for a hero 

People need someone to look up to 

I never found anyone to fulfill my needs 

A lonely place to be 

So I learned to depend on me 

I decided  long ago, never to walk in anyone's shadows 

If I fail, if I succeed 

At least I live as I believe 

No matter what they take from me 

They can't take away my dignity 

Because the greatest love of all 

Is happening to me 

I found the greatest love of all 

Inside of me 

The greatest love of all 

Is easy to achieve 

Learning to love yourself 

It is the greatest love of all 

I believe ...

*

 I believe, I believe, I believe, I believe, I believe, I believe I believe, .... (Monkeys)

23. Persönliches Credo der Beteiligten





Alle

24.  Nick Cave Into my Arms







Alle

I don't believe in an interventionist God

But I know, darling, that you do

But if I did I would kneel down and ask Him

Not to intervene when it came to you

Not to touch a hair on your head

To leave you as you are

And if He felt He had to direct you

Then direct you into my arms

Into my arms, O Lord

Into my arms, O Lord

Into my arms, O Lord

Into my arms

And I don't believe in the existence of angels

But looking at you I wonder if that's true

But if I did I would summon them together

And ask them to watch over you

To each burn a candle for you

To make bright and clear your path

And to walk, like Christ, in grace and love

And guide you into my arms

Into my arms, O Lord ...

And I believe in Love

And I know that you do too

And I believe in some kind of path

That we can walk down, me and you

So keep your candles burning

And make her journey bright and pure

That she will keep returning

Always and evermore

Into my arms, O Lord ...
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